
Gutachten über dıe hoheitliche Stellung des Diözesanbischofs
einem hlösterlichen Verband des bischöflichen Rechts

und dessen Anstalten
Von niv.-Pro Dr Audomar Scheuermann, München

TA'TTBESTAND
Im istum führt eine Kongregatıon des diözesanen echts eın allge-
me1ınes Trankenhaus Das Bischoöfliche Ordinarlat Sa siıch veranlaßt, das
Kloster anzuwelsen, einem angestellten Arzt ündigen.
Die Kündigung erfolgte, weil das zuständiıge Gesundheitsamt das Be-
stehen zweler gynäkologischer Abteilungen A dem aumlıch beengten
rankenhaus beanstandete, iıne dieser Abteilungen eitete der geküun-
igte Arzt; weıl dieser Arzt vVon der AÖO  v die allgemeine kassenarzt-
iıche Zulassung ıcht erhalten. hatte un! die Patıenten Nnur statıonar,
nicht aber VOL und nach dem Krankenhausaufenthalt aul Krankenkas-
senkosten ehandeln konnte.
Die Kündigung des Vertragsverhältnisses wurde durch das Arbeitsgericht
als unwıirksam rklärt mi1t der Begründung, das Bischofliche Ordinarlat
sel 3 LE Aufsichtsbehörde des Klosters ın irchlichen Angelegenheiten un:
ware er 1n diesem Hall nıcht befugt gewesSen, dem Kloster Weisun-
gen erteilen oder stellvertretend für dieses tatıg werden.
egenüber dieser rechtsirrıgen Meınung stellt sıch die Au{fgabe, die ho-
heitliche u des Ortsbischo{fs gegenüber dem genannten Kloster
darzulegen. Näherhin stellt sıich die

EGUTACHTUNGSFRAG
OMI dem rts  ıschof eın Weisungsrecht n -
ber eiıinem 1ös  rlichen Verband des 180  öflıiıchen
Rechts Z und W al sowohl R1 mau 41-1-CM des Klosters
als auch hansnzchtl.ıeh eıner VO diıesem betrıebenen

Anstalt?
RECHTSLAGE

Der 0s  rliıche Verband 1R Q  Öö113CHheN Rechts.
Klösterl: erbande werden unterschieden ın en un Kongregatio-
nen, je nachdem, ob feierliche oder einfache Gelübde a  eie werden
(can. 483 25 Innerhalb der Kongregationen wird unterschieden zwıischen
jenen des paps  ichen un jenen des T&  Ööflıchen echts, je
nachdem, ob die Kongregation eın päpstliıches pprobations- bzw Be-
lobigungsdekret erhalten hat oder icht (can 488 ö)
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en diesen Unterscheidungen dıtfferenzlier sich das kirchliche Ördens-
noch weıterhiın, je nachdem e1n klösterlicher Verband Priestermit-

lıeder hat Oder nicht, au  N Maännern oder aus Frauen besteht. AÄAus dieser
Differenzierung ergeben sich VO k106-
sterlichen Verbänden (S Der Bischof als
Ordensoberer, ım° KpISCOPUS, Festschrıift {UÜr Kardınal Faulhaber, Regens-
burg 1949, 37/-3061)
Auswirkung dieser verschiedenen Grupplerung ist auch die sehr
unterschiedlic un der einzeInen Tuppe S

HP Ooder umgekehrt, die hoheitliche un dessel-
ben Z  —< einzelnen ruppe Es besteht der weiıte Spiıelraum zwischen der
HA Yemtzion (sS Scheuermann, Die Exemtion, Paderborn
der Priesterorden und der völligen Unterwerfung werirbiie  er

10 des diıözesanen echts unfier den Bischof. Im VOI -

liegenden Fall interessliert NUr, daß d1le d  d

S VO  - allen klösterlichen Verbänden das
stärkste Untergebenheitsverhälinis dem Bischo{f IM-
ber hat. Daß sıch bei der ın ra stehenden Kongregation der Barm-
herzigen Schwestern eınen solchen Verband des bischö6ö{fli  en Rechts
handel(t, ist unbestritten.

Da Untergebenheitsverhältniıs der Kongregatıon
1 SC  Ööilirchen Rechts gegenüber dem Bischofif

Das 1r Yklärt 1ın Can 49° „Kıne Kongregatıon
des bischoiflichen Rechts, mag 1ı1eselbe auch 1mM Verlauft der eit sich ber
mehrere 10Zzesen ausgebreitet aben, verbleibt, olange S1e eın Zeug-
n1s eıner päapstlıchen Approbatıon oder Belobigung erhalten hat, ıne
bischöfliche, Q T hoheiıtlichen Gewalt der erhirten
ach Norm des Rechts vO l HäNTer wOorftfen.
en dieser Grundregel weısen die 506 und 533 dUs, daß
innerhal der Kongregatıon des diözesanen Rechts 1ne Frauenkongrega-
tıon dem Bischof och stärker unterworifen ist als iıne Männerkongre-
gatıon. Daher 1st rıchtig, wenn VO  ; der Frauenkongregatıon d1iOzesa-
nen echts gesagt wIird, das Unterordnungsverhältnis ZAUL Bischof sSe1
hier stärkeralsbeijedeman  e CN  e T  and Qe SO TAeNS-
rechts.
anernın stellt sıch dıe rage, Wa ennn Ö ese vollıge nier-
werifung 1.7 Sınne LO} Sa 49  N ein naltet
Diıie Aufzählung einzelner echte, die verstreut 1mMm kirchlichen Gesetz-
buch finden sınd, ıst andernorts gemacht Y Der
Bischof als Ordensoberer, 360) und bedarf 1ı1er keiner Wiederholung
Es genugt darauf hinzuweılsen, W as sich aus Sal  3 618 mıt aller lar-
eit erg1bt;: In Kongregationen des bischöflichen Rechts annn der Bischof
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die Satzungen andern (sıe sSind ja bischöfliches Gesetz), die Wirtschalits-
ührung beaufsichtigen un!: sich 1n das ınnere Klosterregiment einm1-
schen. Die Feststellun des 492 Z daß die bisch6{ili  en Kongregati-
ONnen dem Oberhirten nach Maßgabe des echts völlıg unterworien sind,
verlangt eine uUrze Darlegung ber den
chen 18 @  öÖöflıchen Gewalt

341e hohei  ıche Gewalt des Bisc
Mıt der Übertragung des Bischofsamtes erlangt der Bischo{i die ob

ber das anveriraute Bistum. Diese als „JUrisdic-
t10 Ordinari1“ bezeichnete hoheitliche ırtengewalt hat rel Funktionen:
esetzgebung, echtssprechung und Verwaltung In
Sa  er Hinsicht erstreckt sich 1eselbe auf alle geistlichen un! zeitli-
chen Angelegenheiten der Bıstumsreglerung (can 335 1)
Hier interessliert VOT em die Verwaltungsbefugnis des Ortsbischo{fs S1e
zielt unmittelbar autf die praktische Förderung des ohles der irche
Hierzu chreibt ) Lehrbuch des Kirchenrechts

305 „Ihre der Verwaltung) Tätigkeit 1st bald E}  s

dUN F, bald echtsschöpfung; das eine verbıindet S1e der echts-
sprechung, das andere der Gesetzgebung In der Verwirklichung des
Rechtes, W as Selbstzweck der richterlichen Tätıgkeit 1st, sieht die Ver-
waltung ıcht das Zıuel, sondern die Schranke ihrer Tätigkeit. Was das
(Gesetz gebiete oder verbietet, bındet auch die Verwaltung, die IMU.

I i1ne edeutsame Auflockerung der Gesetzesbin-
dung Sind die ıelfachen Anweılsungen einem (  C S > Il

scheid, die Verwaltungsorgane werden, weil der Gesetzgeber
icht es bıs ZU. etizten normıleren kann, ofit angewlesen, ihre Entscheli-
dungen nach dem Gesichtspunkt der Notwendigkeit, Nützlı'  eit
un! Zweckmäßigkeit auszurichten. Der Verwaltung eignet insbesondere
dıie FTeiheit der LMITLa TV en S1e kann, auch ohne geruien sein,
überall da, ihr notwendig, nutzlich oder zweckmäßig seın
scheint, eingreifen, un muß zuweillen, das kirchliche en VOT
rohenden Schäden bewahren oder bereits eingetretene chädi-
gung abzustellen.“
Als Verwalter SE1INEeSs Bistums ann der Bischof auch den Kon-
gregatıonen des bischöflichen echts, ihren höheren un nlıederen Oberen
W1e en Einzelmitgliedern jene S y wenach
seinem TmMessen nOt1g, nuüutzlıch oder zweckmäßig sınd, AA Erfüllung der
besonderen ufgaben dieser Kongregation un der Verpflichtung ihrer
Eınzelmitglieder Vornehmlicher 'Teil der bischöflichen Verwaltungsbe-
fugn1s ist das bischöfliche ©  Un  (  N C&  ( welches in Hinsicht auf
Diözesan-Kongregationen als Visitations- un Vermögensaufsichtsrecht ın
den 344 E 512 1MLZ, 533 in un 533 ın besonderer



Weise festgelegt ist Die Verwaltungsbefugnis
keineswegs 1n diıesem Aufsichtsrecht, sondern beinhaltet
weıterhin den Bahzen Bereich der reiwilligen Verwaltung
(1urisdiect1i0 voluntarı1a), weiche sıch ım Verwaltungsbescheid auf Bıtte,
Antrag, Bericht oder An{firage petätigt, un der

g) welche 1m Wege des Verwaltungsbefehles (Anweilsung,
Verfügung) 1ne 1m Rahmen des Rechts liegende Verwirklichung VeTl-

an
Da nach Can 335 eın Zweiftfel besteht, daß die gesetzgebende, rechts-
sprechende un:! verwaltende Oberhirtengewalt des Bıschofs sıch auf
geistliche un zeıitlıche Angelegenheiten bezieht, ı sıt eS ab w eg] e%
die Verwaltungsbefugnis auf reıin geistliche (rel1gı1öse oder, w1e INa  ® auch
sagt, kırchliche) Angelegenheiten Dbeschränken

Tra irchlichen Gesetzes ıst als ständiger Vertreter des Bıschofs 1m Ver-
waltungsbereich der f  C estie (can 368 1 Als der ali-
gemeıine Vertreter des Bischofs 1mMm außergerichtlichen Bereich ist der
oberste der bischöflichen Kurlalbeamten un gemä Ca  - 198 1 die
Gruppe der Oberhirten eingereiht, daß auch mıt gewlssen Beschrän-
kungen nämlich sowelılt sıiıch der Bischof eine Angelegenheit selbst vorbehält
oder soweıt VO allgemeinen echt e1ne Sondervollmacht des Bischofs für
einzelne besondere Jurisdiktionsakte gefordert ISt: siehe Qı K R
mann-Mörsdorf 430 Inhaber der OTED  Oa
chen Verwaltungsbefugnis ist
Die VO Generalvikar gezeichneten Erlasse e1ınes 1 S®  öflıchen

sind er kte der kirchlichen Oberhirtengewalt (zum
Vorstehenden s]iehe näherhin I9 324-328,
407-409, 414-416, 419 I 27-431)

4 Der Bischof als 9rdensoberér.
Aus dieser hoheitlichen ırchengewalt des Bischois, weiche diesen be-
fähigt, für Kongregationen des bischöfli  en echts > mn
lıchen Umfang seilner Gewalt Weisungen erteiılen, —
gibt sıch seiıine ellung als Ordensoberer. Die Doktrin unterscheidet —
perlores internı un: extern1ı Der Bıschof ist fÜür die klösterlichen Ver-
an außenstehender Ordensoberer. Da-
mit ist genüber den rdensobern 1m strengen Sinn, welche dem
klösterlichen Verband selbst zugehören, 21n Ordensoberer, der ıcht dem
Verband zugehört, seine Legitimation aber aus der hoheitlichen ellung

der Spitze der eilkirche seiner 10zese ableitet, welcher der klöster-
iche Verband eingeordnet ıst Schaefer, De KReligiosıis,
384-403 68-180) Als Ordensoberer ın diesem Sınn wıird der Orts-
bıschof denn auch 1ın dem Caput ‚De Superioribus et de Capıtulis“ g_
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wertet, ın welchem VOr den verbandszugehörigen Ordensoberen ın Can

500 ausdrück]li der Ortsbischof als Vorgesetzer der Ordensleute be-
zeichnet WwIrd.
Die Ordensoberen selbst S1iNd nhaber der eigentliıchen Ordensobernge-
walt, der der hausherrlichen Gewalt, die
mi1t der Amtsübernahme un welcher der einzelne Ordensan-
gehörige ÜE die Profeßablegung unterstellt wırd (can 501
Es erhebt sich Nnu  - die rage, welcher Art d ı 5 S —

bisc  OS a 18 außenstehenden Or  ensobern 1ST, ob diese
nämlich hoheitliche Kirchengewalt 1st, VO der gleichen Art, wı1]ıe der Bı-
schof sS1e en Geistlıchen, en Getauften un den kirchlichen echts-
persönlichkeiten sel1nes Sprengels gegenüber ausübt, oder ob S1e zugleic.
auch hausherrl1: Gewalt ist VO der gleichen Art, W1€e die verbandszu-
gehörigen rdensobern S1e ausüben. Diese rage ist kontrovers (s

N , Der Bischof als Ordensoberer, 337-342;
stein, Ordensrecht, Paderborn 1953, 48) Man könnte miıt Ver-

> I  E (Epitome Juris Can IT 746 2363)
sSe1 eın wenig bea!:  iıcher Unterschied, ob Weisungen Ta hausherrli-
cher (p dominatıva) oder Ta hoheitlı  er Kirchengewalt (p.1ur1ısd1c-
t10N1S) erteilt werden. Dennoch erscheint der Unterschied Tre:  1C un!'
relig1ös VONn Bedeufung Wenn der Befehl nämlıch qaut Tun hausherr-
lıcher ewalt erteilt ist, verpflı  tet kraft des S

horsams:; WeNrnr auf Tun hoheitlicher irchengewalt erteilt 1st,
verpfli  et Tra des allgemeinen Gehorsams, den aglle Gläubigen dem
Bischo{f chulden, oder TEa des kanonischen Gehorsams, dem Kleriker
dem Ortsbischof 1n besonderer Weise verpflichtet sind (can 127)
Ohne daß Z für die Beurteilung der Weisungsbefugnis des Ortsbi-
scho{fs Ordensleute für einen Außenstehenden, der danach ragt, VO  —

Bedeutung 1st, sol11 dieser Stelle festgehalten werden: Bezüglıch der
klösterlichen Kongregationen des biıschöflichen echts überwıegt be1l den
angesehenen Autoren die Meinung, daß
krafth'e  eitlicher Kırchengewalti, sondernauchkrafit
eigentlicher Ordensoberngewalt, F der auSs-
errlichen Gewalt a l1SO Befehle erteijlen aın } diesen
eienhnlen ist icht 1Ur auf TUN! des allgemeinen kirc)  ıchen enor-
Sams, sondern priımar aut T des klösterlichen eNor-
samsgelübdes elısten Sc  äfer, a.a.0 387 ET Vertrt-
meersch-Creusen, a.a.0 614 455, 746 562; © NR

Coronata, Institutiones Jur Can I 1950 530 O31, D, 603 767)
Ohne daß 1ın diesem Zusammenhang die Rechtsverhältnisse bel en un
bel Kongregatıionen des päpstlıichen Rechts erortern sind, ist also fest-
zuhalten: HÜr Kongregationen des T' Sa  öflichen Rechts
ergıbt sıiıch AaUus der Natur und der echtsordnung dieser erbande daß
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der Bıschof als außerer, niıchtverbandszugehöriger Ordensoberer seıinen
W eisungen Ssowohl des ıiıhm geschuldeten allgemeinen kirchli-
chen Gehorsams, als auch des ihm auf run! des Gehorsams-
gelü  es geschuldeten Gehorsams Geltung erscha{ffen kann; dies wıird
ja auch darın deutlich, daß In diesen Kongregationen ın der 811 b -
deformel ausdrücklich der Ortsbischof genannt wiırd, dem das (ze-
löbnis dargebracht wIird
Die umfassende f  E die dem Ortsbischof kraft Canl. 49°

gegenüber Kongregationen des bıschöfli  en echts zukommt, hat ZUX

olge, daß dem Bıschof A Durchsetzung selner Autorität gemäß Ca  > 619
e1iNe ebenso umf{fassende zukommt.
Entsprechen den obigen Ausführungen ber das Stellvertretungsamt
des Generalvikars gemäß Ca  3 368 ıst zweiıfelsirel, daß diese umfas-
sende Befehlsgewalt genüber Kongregationen des bischoflı  en echts
WwWI1e dem Bischof auch dem Generalvikar zukommt; eın Unter-
schle zwıischen Bischof und Generalvikar Desteht einzıg darın, daß die
muiıt der Befehlsgewalt verbundene Strafifgewalt dem Generalvikar ıcht
Quti x  run seliner allgemeinen Stellvertretungsbefugnis, sondern erst
nach esonderer Bevollmächtigung durch den Bischo{f zusteht (can. 200}

5. Dıie Autonomie des klösterlichen V er  a n des
bıschöfichen Rechts

Die überragende Hoheitsgewalt des Bıschofs gegenüber Verbänden des
bischöflichen Rechts darf el icht verstanden werden, als ob die-
se die untergeordnete Verbandsautorität illusorisch machen würde.
Die vorstehenden Ausführungen drängen doch ohl der rage S
en enn 1n derartigen Ver  änden die ©Ordensobern
überhaupt och Wenn dem Biıschof diese u IN -
assende Befugnis ZUEKREOMMBMt? Dem Außenstehenden ist die Na-
tur hoheitlicher iırchengewalt gelegentli unverständlich Dem Kirchen-
rechtler andererseits Aa die gesteillte rage unverstandlıch seın SO —
nig B. _die VO Kirchenrecht ausgesprochene Immediatgewalt des Pap-
sties ber jede einzelne D1i0zese (can. 218 2) dıe Gewalt des bischöflichen
Gebietsherrn aushöhlt, ebensowenig WIrd die Ordensoberngewalt ım Ver-
band des bischöfli  en echts illusorisch gemacht durch die bischöfliche
Gewalt
er klösterliche Verband, auch die Kongregation des diözesanen Rechts,
besitzt Selbständigkeit, ist 17 ChHhI4C Rechtspersönlichkeit
nach aßgabe der LEr und War als Gesamtverband Ww1e auch jn den
kanonisch errichteten Einzelkonventen (J Die urist1-
schen Personen der kath ırche, Paderborn 939 178 fla (



OT, en un Klöster als 1r ersona moralıs, Breslau 1939;
e  E Q J Die Rechtspersönlichkeit relig1öser en un: Ge-

nossenschaften nach kanonischem un nach deutschem Recht, ': Deutsche
Landesre{ierate ZU HE Internationalen Kongreß für Rechtsverglei  ung
iın London, 114-131)
Dıie Kongregation des bischöflichen Rechts in ihrer Verbandseigenschaft
un ihren Teilgliederungen räg Autorität 1n sıch, ist HI© E O UU iIhre
Oberen sind nhaber hausherrlicher ewalt und dıe normalen, unmittel-
baren Irager der Selbstverwaltung
Diese Überlegungen machen sofort a S Spannungsverhältfiniıs
deutlich, das zwischen dieser Autonomile und der bischöflichen Oberge-
walt bestehen annn wingen wIırd er die ra ach dem Ver-
hältnıs VD Or  ensoberngewalt und ischofsgewalt
1n Kongregationen des bischö6öfli  en echts
Wır wissen, daß die hausherrli Gewalt der rdensobern keine Kon-
zZession des Bischofs darstellt, vielmehr ELWAaSsS NO der iırche kraft allge-
meinen Rechts 1sSt Die hausherrliche Gewalt wırd
realıisiert durch die rechtmäßige Obernbestellung einerseilits un!: dıe G e-
Jübdebindung der Untergebenen andererseits. In Kongregationen des
bischöflichen echts ist 31S0 die hausherrliche Gewalt der rdensobern
zunächst EeLIwas Vorgegebenes.
Ihre nähere mschreibung aber erfahrt diıese Gewalt 1n dem Sonderrecht
des erbandes, das niedergelegt ist ın SOg

Y Dieses Sonderrecht kommt ın diesen Verbän-
den 1 der O TM ei1ınes 1SC  Ööflichen Gesetzes zustande.
1eses bischöfliche esetz selbst kommt zustande qaut TUN! des Rah-
menrechtes, welches das allgemeine 1r Ordensrecht (cC 487-672)
darstellt, SOWIl1le auf TUN! der besonderen Normen, welche der Ortsbi-
scho{f Tra selner Gesetzgebungsbefugnis (can 335 1 g1Dbt
Es existiert er eın Sonderrecht VO  } Kongregationen diözesaner Art,
welches iıcht eın mehr oder minder großes Maß VO  w} Autonomile dem
Verband gewährt Uun! damit e1n mehr oder minder großes Maß eigener,
selbständiger Verfügungsmacht dem Ordensobern einraumt. Das Maß also
ist, wıe gesagtT, bei den einzelnen Verbänden verschieden. Dies ıst dadurch
bedingt, daß den Kongregationen des bischö{flichen echts manchmal eine
gewIlisse Unfertigkeli der Entwicklung eıgnet oder auch, daß diese Kon-
gregationen für spezielle diOzesane ufgaben ın ı1enst >>  men sind,
die eın erhöhtes bisch6{fli  es Mitspracherecht edıngen Jedenfalls aber
ist auch diesen Kongregationen kirchenrech  iıch Autonomie eingeräumt.
Das innere Klosterregiment ın Aufnahme, Erziehung, Ausbildung, Ar-
beits- un Ämterverteilung und ın den gewöhnli:  en Akten der Wirt-

schaftsführung ıst ın die Hände der ÖOrdensoberen gelegt
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Wann greift 19898 die bischofliche ewalilt eın?
mmer übt der Bischof persönlıch un! durch Kurie das B T

S aus, das WI1e bereits dargelegt keineswegs auf die en

geistlichen Belange eingeschränkt 15 Es WIrd geu der Vısıtation
(can 312), der Vermögensaufsicht un der Anforderung VOIl Rechnungs-
legung (can D3 Q  x 14 545 k Call. 344 1)
In Kongregationen des bischöflichen Rechts ıst. die biıischoöfli efug-
A1S aber keineswegs auf diese ü tsicCchtsTüuühru ng be-
chränkt 1e1imenr ann die bischöfliche Gewalt jederzeit We1SunNnggeE-
bend eingreifen,
a) en Dingen welchen den Sonderstatuten des erbandes
drücklicec ischöflıche Vorbehalte festgelegt sind 1e

Ermessen des Bischofs, solche Vorbehalte SCe1NEeN! bischö6öfli  en Son-
dergesetz, welches die Ordensstatuten sind festzulegen un da der Bischo{f
SCEIN Gesetz auch oder abändern kann, solche Vorbehalte nach-
träglich aufzustellen

In en Dingen, die gewohnheitsrechtlı:ch oder nach dem
Or  en Kurlalstil dem Bischof vorbpehalte sind die KUrze un ucken-
haftıgkeit Von manchen Konstitutionen der Kongregationen bischo{fl:i  en
Rechts einerse1(fs, die unmiıttelbare Verbindung dieser Kongregationen
m1% der bischöfli  en Behörde andererseits lassen vielfach derartıge Usan-
cen entstehen mehr WenNnn e1Mn VO Biıschof bestellter geistlicher
Superior oder ein der Diözesankurie angehöriger „gelistlıcher ater
unmiıttelbarem ständigem Kontakt m1t der Ordensleitun steht und den
Ordensleitungen damıt wesentlichen ge  1g 1S1 Wann

e1Ne Entscheidung dem Bıschof oder Se1INen Beauftragten vorbehalten 1S%

C) In en Dingen, welchen der bischöfliche ingri
(=  E & wird sınd 1es me1ls besondere Einzelfälle

welchen die Ordensleitung icht entscheidenJ oder glaubt iıcht ent-
cheiden können un!' S1E daher das bischöfliche Eingreifen erbittet

In en Dingen, denen der Bıschof ach SCe1nernmn Tfrejen
5 5 ingri für notwendig oder zweckmäßig hält Diıieses

Ermessen richtet sich aus der bisch6{fl:ı  en Amtsaufgabe als Ober-
1rie der Diözese dem Wohl der ırche, den einzelnen kırchlichen (je-
meinschaften un Gläubigen dienen und die kiırchliıchen Zwecke N 1

cherzustellen Re  smittel den Ermessensentscheid des Bıschof{s
oder se1iner KurlIle, der ormalerweise Dekret ergeht ST der Rekurs

die übergeordnete Verwaltungsinstanz der HI1 eligiosen-Kongrega-
tıon Rom (can 251 Can eine Gerichtsbarkeit ber derartige
Verwaltungsakte des Bischo{is ist iırchlichen Recht icht vorgesehen
(s n]ıerzu E3 \A N -M f Lehrbuch des Kiıirchenrechts I

30-33
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SO zeıg sich also, daß ohne Beeinträchtigung der Autonomie eiıner Kon-
gregatıon des bischöfli  en Rechts das Eıngreifen der bıschöfif-
liıchen Au tOrxıitiat 1 ınzelfiall echtlich durchaus -
1äa S 1Ss (;emessen der AÄutonomie anderer klösterlicher erbande
muß ]1er VO  @ eiıner —  6& gesprochen werden.
(zefordert ann 1Ur werden, dal3 jeder ingr1 des Bıschofs ın diese Au-
onomıle rechtmäßig sel, WI1e denn auch Ca  3 499 davon spricht,
daß das Unterordnungsverhältnis der diözesanen Kongregation ZU. R1-
scho{f nach Norm des Rechtes bestehe Dies ist näherhin dadurch CI -
läutern, daß der ingri des Bıischofs >

verstoßen darf SO dürfte A eine mits-
verlängerung VO  } ausoberen ıcht enigegen Can. 505 erfolgen, Wenn
dem Bischof hierzu icht eine esondere ma des Hl Stuhls über-
iragen ist. egen die Norm des besonderen Verbandsrechtes aber, WIie
die Kongregationsstatuten SINd, könnte der bischöfliche ingri versto-
Ben, da der Bischof immer als Herr des VON ihm gegebenen Gesetzes dar-
ber erfügungsrecht hat. Es äaßt sıch also allgemein en: Kın -
SI  es TB  15  ofs In die Autonomie des öÖösterli-
chen Verbandesistimmerdannrechtens, wennernicht

die Normädes allgemeinen RMEeCHTS verstößt

Die WONHlIiahrtsanstalten V © Kongregationen des
18©  öflichen Rechtis

x werden kKkrankenhäuser, Waisenheime un!
ähnlich eartete KEinrichtungen bezeichnet, die entweder erken der
(zottesverehrung oder der leiblichen un geistigen Barmherzigkeit g_
widmet sınd (can. 1489 L, Eichmann-Mörsdordfdf, IT” 457 E
Entsprechend den spezlellen Zwecken, we die einzelnen klösterlichen
erbande erfüullen, sSind diese vielfach A solcher Wohlfahrtanstal-
ten, Oder S1e en fremde Wohlfahrtsanstalten Z L  —

übernommen oder S1INd mindestens 1n ırgendein S
verhäaältnıs olchen getireten (vgl Fehringer, Klöster ın
nichteigenen Anstal';en‚ aderborn 1956, Desonders
Innerhalb des Gutachtens interessiert NUu  — das Rechtsverhältnis einer
Wohlfahrtsanstalt deren Träger eıne Kongregation
des ilschöflichen Rechts IS Es wird außerdem bemerkt, daß
der Begri{ff „Wohlfahrtsanstalten“ 1ler eine kirchenrechtliche Bezeich-
NnNnung 1St, also nıcht nia seın kann, erörtern, ob eın bestimmtes
rankenhaus nach bürgerlich-rechtlichen Begriifen Wohlfahrtscharakter
hat
In den Bestimmungen des kirchlichen echts der 1491 1493 wird
das Verhältnis des Ortsbischofs derartigen irchliche Wohlfahrtsan-
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talten eıne solche ist. eın VOIN eıner klösterliıchen Kongregation unter-
altene Krankenhaus) mi1t, den Begriffen 37

£c
37

1 4a  “ SC LO S reddıiıtıiıonem r A41.0 NJl 6 a
gendi1  6i umschrieben. Es ist also die ede VO Visitationsrecht, Auf-
sichtsrecht, Jurisdiktionsrecht un echt auf Rechnungslegung.
Mit diesen Begrififen sind dem Bischof unterschiedliche Rechte eınge-
raumt Unterschiedlich sind die Rechte deswegen, we1ıl ıne Wohl{fahrts-
anstalt eınen je verschliedenen Status hat Sıe ann selbständige un
gleich prıvılegıerte un eın oder T  H als Zaisst ä un
innerhalb eıner anderen kirchlichen iftung existlieren; S1e ann einem
exemten Orden oder ann einer Kongregationdesbischö{i-
lıc S zugehören; je nach den Unterschileden dieses rechtlı-
chen Status bemessen sich auch die Unterschiede der OB er N ıri.-
lichen heitsbefugnis, die, wenn sS1e völlıg ungeschmälert ist,
ın der völligen Jurisdiktion besteht, WenNnlnln S1e aber eingeschränkt 1ST, 1MM-
merhıin noch in einer der verschiedenen Auf{fsichtsweisen besteht, die ım
geistlichen un wirtschaftli  en Bereich betätigt werden kannn Z diesen
verschledenartigen Befugnissen, die 1n den obengenannten 1ı1er rechts-
sprachlichen Bezeichnungen umschrieben sind, i1st 1 eınzelnen

Unter diesen Begriffen ist der 5 8 der alle
übrigen echte Ee1INSC|  ießt un noch mehr beinhaltet, derjenige der 1U -
Tisdi160r1©6. Gemeint ist 1er diıe hoheitliche Kirchengewalt des Orts-
bischof{fs, die oben untier Nr behandelt wurde. Soweit dem Biıschof H-
risdiktionsrecht zukomm , hat auch ın Hinsıcht auti die betreffende
Wohlfahrtsanstalt dıe Verwaltungsbefugni1s IM ıhrem E Al

Sü1e schließt das Recht AD Aufsichtsführung ın der Y
der Viısıtation un der Rechnungslegungsanforderung ın sıch, g1bt aber
darüber hinaus auch noch weıtere echte W1€e das e die Ver-
waltung überhaupt sich ziehen oder jedenfTalls jederzeıt nach elge-
ne Ermessen In die Verwaltfung einzugreifen.

ist das echt Z Inaugenscheinnahme; die-
SEeSs Recht des Bischo{fs SEIZ ıcht einmal e1in Unterordnungsverhältnis
der betreifenden Anstalt unter den Bischof OTQaUS, Ca  - 1491 sagt
ausdrücklich, daßb dieses Visitationsrecht kirchlichen Wohlfahrtsanstal-
ten auch ann besteht, WeNn 1ne soiche Anstalt sich des Exemtionspri1-
vilegs erfreut.

> ist gegenüber dem Visitationsrecht ıne —

weiterte eIugn1ıs HESIC annn durch Visitatıon, Inaugenschein-
nahme, betätigt werden, A sıch aber auch anderer Mıiıttel bedienen.

Anforderungen VO  - Berichten us  z

Das echt Rechnungsle ven anıgen. ST gleichfalls eın
Recht, weliches bestehen kann, selbst Wenn d1ıe betreffende Anstalt eın



Exemtionsprivileg inne hat, also der Jurisdiktion oder Vısıtation des Bı-
scho{s rechtmäßı entzogen iıst (can. 1492

ezügli der Wohlfahrtsanstalten e1ıner Kongregatıon
des 15©  öflichen Rechts sagt Nu Can 1491 In er WwUun-
schenswerten Deutlı  eit ATUTISAdTet10M1 Ordinarıl 1601
MS subduntur  6
Dies ist K auch der Satz, der 1n der anstehenden Gutachterfrage VO
entscheildender Bedeutung ist ezügli der ırchlichen Wohl-
fahrtsanstalten 1m kirchlichen Gesetzbuch schon auf, daß die bisch6{-
ıchen Befugnisse, selbst wWwWenn diese Wohlfahrtsanstalten exem sind oder

sehrder Sonderstellung eines klösterlichen erbandes teilhaben,
weıtgehende SINd; dem Biıschof verbleiben ın jedem Fall das Visitations-
recht, das echt auf Rechenschaftsablage un die geistliche Aufsicht
1nNne Sonderstellung aber nehmen d1le a!  A It &e  f
n e Kongregation des ischöfl- Rec  $ s ein: Hier stehen dem
Bischof iıcht NUur diıe obengenannten echte Z sondern die eın f  —&
schränkten urisdi  tionsbefugnisse.
Zum Verhältnis zwischen den Befugnissen der Anstalts-
eiltung denen des rts  1Ss  ofs ıst 1U wieder das gleiche

Was ber das erhältnis der bischöflichen Gewalt ZU  — klöster-
lıchen Autonomie vorstehend gesagt wurde: Die gewöhnliche nstalts-
verwaltung wird auch ıer normalerweise VO  5 den Ordensoberen ZE-
üb  Z Auch diesbezüglıch ist ihnen grundsätzlich Autonomie eingeräumt.
Au{ TUN! seliner unbeschränkten Jurisdiktionsgewalt (can 1491
aber an der Bischof jederzeit m ıt den Vollmachten
seiner allgemeın irchlichen Verwaltungsbefugnis
eingreif C sel eS fÜür den Einzelfall, sSe]l auch für dauernd Auch
ıer g1lt, daß der Biıschof Weisung un: Befehl berechtigt 1st, wenn
sich bestimmte Entscheidungen vorbehalten hat oder wenn nach seiInem
pflı  tgemäßen Ermessen, mit OoOder ohne Antrag der Anstaltsleitung, e1l-
nen INgr füur notwendig oder zweckmäßig hält Er wIıird siıch auch 1er
VO Wohl der rche, näherhin VO  .} der Zweckbestimmung der kirchli-
chen Wohlfahrtsanstalt bestimmen Jassen, ist ihm doch emaäa. Ca  - 1493 1n
besonderer Weise die Wahrung des Stifterwillens ans Herz gelegt Rekurs

einen diesbezüglichen nNntis  el ann VO  - der betreffenden Parteli,
ler der Anstaltsleitung, den H1 gerichtet werden.

I2.ic@ erbindlichkeit des ırchlichen Rechte ım
deutschen staatlıchen Bereıch

Wenn vorstehend dargelegt wird, daß die in den 499° un! 1491
grundgelegte umfassende (plane, pen1tus)
des Örts  15C  ofs sowohl ber Kongregationen des



18 @  O1 11C Hen Rechts S ] S auch dıe VO ıhnen betrjıebe-
Nne Woöohlfahrtsanstalten rechtens ıst un:! emgemä erteilte
Verwaltungsbescheide un Verwaltungsbefehle iıcht beanstandet werden
können, dann ist das zunaächst nıchts anderes, A1Ss die Darlegung der
echtslage ach dem eX ur1ıs Canonıcı
ema dem Deutschen Reichskonkordat VO Juli 1933 Art Abs
anerkennt das T7e u 1sCHhe e1ıc „das ec der ath
Kirche, innerhal der Grenzen des {Uur alle geltenden esetzes, ihre
Angelegenheiten selbständig D ordnen un verwalten un 1mM Rahmen
ihrer Zuständigkeit für ihre Mitglıeder ındende:e Gesetze un Anord-
nungen erlassen.“
Es annn deshalb eın Z weifel se1n, daß n vorliegenden Rechtsfall auch
e1n > die efugnI1s des Ortsbis  ofs AA  — Welıl-
sungserteilung ach dem geltenden Kirchenrecht euUuUT-
*@ 1 Fen ha  >

8. Anmerkungen Z vorlıegenden Wa estianıd und
E e T2 an Z.CeMNE N arbeidsger uıch iJa ch en Ün L:

a) Als das bischöfliche Ordinarlat das ıhm unterstellte Kloster auiffor-
derte, die Kündıgung des Arbeitsvertrags m1t Dr auszusprechen, hat
c einen zulässıgen Trı s@ikttansakd gemäß Can. 1491 De-
setzt Es andelie sich dabel ıcht eınen bischö6il:  en ingr1ı ın die
utonomie des klösterlichen erbandes, sondern die Betätigung der
der oberhirtlıchen Behörde 7zustehenden
auf{f eıne ırchlic WoR© nl takrtris ansbalt., diıe eınem O>
denshaus diözesanen Rechts zugehört (can 1491 Das
bischöfliche Ordinarlat ann 1ın der Wahrnehmung sSe1INeEeSs Rechtes 1Or-
maljuristisch Nn.e h. 1 beanstandet W.eTXden.

bı  CN 1Ll CHenNnD) Auch nach der ha  ıchen el der
Weiıisung, die Kündigung urchzuführen, annn ıne Beanstandung
nıcht vorgebracht werden. Das bischöfliche Ordinarıat War azu iıcht

welches die EixistenzNnUu  H VO staatlıchen Gesundheitsamt veranlaßt,
zweler gynäkologischer Abteilungen 1m fraglıchen Krankenhaus der be-
engtien Verhältnisse halber beanstandet. ı1el1menr War dazu auch VO  »3

dem schwerwiegenden TUN! bewegt, daß Herr Dr VO der AO  0S
iıcht die allgemeine kassenärztliche Zulassung erhalten hatte, Ka der

auch die ambulante Vor- und Nachbehandlung der Kassenpatienten
urchführen konnte. EiSsS ist bedauerlich, daß das Arbeitsgericht diesen
TUnN: nıcht als wesentlich angesehen hat, Denn eın Krankenhaus dieser
Art ı11 den einfachen Bevölkerungskreisen dıenen,
die ihrerseits auf die Leistungen der AOÖO angewlesen Sind. Wenn Frauen
gerade ın dem delikaten Bereich der rauenkrankheiten dazu ZWUuNgen
werden sollen, daß s1e VON einem anderen Arzt außerhalb des Kranken-
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hauses, VO  — einem andern innerhalb desselben behandelt werden, 1st
das keine Sache, mi1t der eine normalempfindende Tau sıch ohne weiıte-
reSs 1N! Auch das Arbeitsgericht hätte sıch edanken darüber —

chen sollen, ob mıiıt dieser verständnislosen Würdigung der VO

Grundgesetz Art AÄAbs gewährleisteten Ü S des
Menschen 1ın verständiger W eılse Rec  nung geitira
ha  e Nun ann das Arbeitsgericht sich hierüber TrTEeNIC andere edan-
ken machen als eine Kirchenbehörde Mıt Nachdruck aber mMu. hervor-
genoben werden, daß dıe Entscheidung des bischoflichen Ordinarılats g_
rade aus vorstehender rwa höchster Achtung wert ist.

C) el ist ausdrücklich hervorzuheben, daß keinem bürger!l!.  en Ge-
richt un!: keiner staatlichen nNnstanz eiıne Ents  e]ıdung darüber zusteht,
ob das bischöfliche Ordinarıat innerhal SEINES Ermessenssplelraums
geblieben oder diesen überschritten hat Darüber efinden, stünde aul
nirag des OSTiIiers bzw der VO  » iıhm vertretenen Anstalt
HL1

Reechtsitrrıi ist die Auffassung des Arbeitsgerichtes, das biı-
schöfifliche Ordinarlat SEe1 UT Au{fsichtsbehö des OSsSTiIers un! auch
1eSs NUu  — 1ın kirchlichen Angelegenheiten. Es ist oben dargelegt worden,
daß die Jurisdiktion des Ortsbischo{is un d1ie AaUuUSs ihr fließende Verwal-
tungsbefugni1s eiıner Kongregation des bischöflichen echts gegenüber
AulNIisichtstTecht weıt überschreitet und keineswegs auf die
eın geistliıchen Angelegenheiten eingeschränkt ist der unrichtigen
Behauptung des Gerichtes, das Ostier hätte die Weisungen des bischöi-
lichen Ordinarlats ın dieser Sache nıcht beachten un dulden dürfien,
1ST diıe eIugn1ıs des Ortsbischo{is erınnern, daß gemä Ca.  p 619
selıner Weıilsung Geltung erscha{iffen könnte

e) Ausdrüc  ıch wird bemerkt, dalß ine Beschränkung des Bischo{s aut
Weıisungen 1n rein religıösen Angelegenheiten VO. kirchlichen echt

vorgesehen ST die elner Kongregatıon päpstlı-
chen Rechts zugehört (can 1491 Z
f) Bel Anstalten VO  3 Kongregationen des bischöflichen echts aber kommt
dem Ortsbischo{f außer dem Auf{fsichtsrecht
sungs  efugni1ıs 1 insicht auf{f dıe wirtschaftliche
Führung und Aı e Arbeitsorganısafıon Anstellung un:
Entlassung VO  e Arbeitskräfiften ann der Ortsbischof infolgedessen VO.  }

derartigen Anstalten verlangen.
g) Normalerweise WwIird der Bischof bzw. seıne Behörde, vertreten durch
den Generalvıkar, wenn derartigen Weisungen E: 1ST,
ZU der nstaltsleıtung auferlegen Da Ca  - 1491 die
bischöfiliche Jurisdiktion aber ungeschmälert bestehen 1äßt, annn der B1ı-
schof, falls der Vollzug seiliner Weilsung verweigert WIrd, auch selbst han-



deln Wer die Anstellung eıner kırchlichen Anstalt überniımmt, mMu.
die kirchenrechtliche Ordnung des Anstaltswesens mıiıt en Konsequen-
Z  - anerkennen. Der konkrete Fall Mag Anlaß se1ln, 1eS bel Abschluß
künftiger Arbeitsverträge ausdrücklich vorzusehen. ber WwWenn dies DI1S-
her nıicht geschehen 1St, sınd sıch die Angestellten einer ırchlichen
Anstalt ber die Sonderart iıhres Arbeitsverhältnisses durchaus ım kla-
Te Als VO  } den deutschen Bischöfen 1 rühjahr 1956 ın en deut-
schen Diozesen der Erlaß bDer „Einführung vVvon Mitarbeitervertretung
bel den carıtatıven Einrichtungen der 10zese“ erlassen wurde, ist dıes
den Angestellten solchen Anstalten erneut Z Bewußtsein gekom-
men,nachdem S1e schon Dıs ın wußten, daß diesen Anstalten dıie
weltlichen Anstalten übliche Beitrıebsorganisation fremd ıST Gerade VO

den Ärzten dieser ırchlichen Anstalten sind W1r gewöÖhnt, daß S1e sehr
ohl 1ın Kenntnis darüber Sind, W1e S1e sıch bel iırchlichen Anstalten E

Vertretung ihrer Interessen un: Beschwerden auch d1ie bischoflichen
ehorden ZUu wenden wı1ıssen. Sie mMuUussen sıch deshalb auch ber die
enrechtlic Präponderanz der ortsbischöflichen Behörde
1 klaren Se1IN.

Nach dieser Darlegung der echtslage 181 dıe Begutachtungs-
ra w1ıe Deantworten:

S s 1n gleicher Weise das durch dessen Generalvikar
veriretene bischöfliche UOrdınarılat, haben
sterlıchen Verband des 1  O11 CHlen Rechts uneın-
geschränkte Jurısdiktionsgewalt, un War hinsıchtlich
des Verbandes als Ganzem, hinsichtlich der einzelnen NT Sd’er-
Jlassungen el itglıeder desselben, w1e schließlich auch Inubees
ichtlich der V  z einem solchen Verband unterhaltenen
anstalt

Diese uneıngeschränkte Jurisdiktionsgewalt beinhaltet diıe eın
geschränkte Verwaltungsberußnıs. Auf TÜ derselben
ann der Bischof persönlich oder durch seine Kurile bindende e1-

deren Befolgung mi1t kırchlicher Strafe erzwıngbar S rec  E
mäßig erlassen.

AC  H® umfaßt dieses Weisungsrecht eistliche und Z MN
3, elch letzteren insbesondere der Be-

reich der WArtschaiisinüh nune und ArbeitsSsOr ganııs ara on
gehören
Die Initiative, welche das bischöfliche Ordinariat bei der
Kn da un des ArbeitszerkKkaäaltnıssas des I8 ergrifien
hat, ann daher kirchenrecbtlich nCHT beanıs tanded WEeT-

den

a


